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Beispiel: Auto-Mobilität 

Aktuelle Situation (Durchschnittsangaben in der BRD): 

• Meistens sitzt 1 Person im Auto (mit etwas Gepäck ca. 100 kg). Um sie von A nach B 

zu bringen wird 1 - 2 t Material in Form eines Autos mitgeschleppt.  

Bei der Herstellung eines Mittelklasseverbrenners fallen bis zu 8 Tonnen CO2 an. 

• Ein Auto wird durchschnittlich 1 – 2 Std täglich genutzt, den Rest des Tages steht es. 

• Es gibt in Deutschland ca. 48 Mio Autos mit durchschnittlich 4 Plätzen für 84 Mio 

Einwohner. 

An diesen 3 Kritikpunkten ändert die Umstellung auf E-Motor nichts. 

Auswirkungen auf den Globalen Süden: 

• Ein Großteil der für die Autoherstellung notwendigen Ressourcen wie z. B. Lithium, 

Kobalt und Graphit, werden im Globalen Süden oft unter menschenrechtlich, sozial 

und ökologisch bedenklichen Bedingungen abgebaut. 

Wie müsste ein Auto gebaut sein und genutzt werden, damit es die Umwelt möglichst 

gering belastet? 

• Wir bräuchten überwiegend 1 – 2-Sitzer, die max. 500 kg wiegen.  

• Autos werden gemeinschaftlich 4 – 12 Std täglich genutzt. 

• Ca. 24 Mio Autos sollten ausreichen. 

Welche Vorteile hätte dieser „Umbau“ für uns? 

• Würden wir nur noch halb so viele Autos wie jetzt und mehr Kleinwagen produzieren, 

könnten wir ungefähr 190 Millionen Tonnen CO2 einsparen.  

• Wir brauchen nicht mehr so viele Straßen. Der freigewordene Platz könnte z. B. in den 

Städten für Freiräume, Begegnungsorte, Kinderspielplätze oder für Renaturierung und 

Biodiversitätsflächen genutzt werden. Straße als Aufenthaltsraum würde attraktiver 

werden und z. B. mehr Raum für Begegnungen in der Nachbarschaft bieten. 

• Wenn wir nur noch halb so viele Autos produzieren, sparen wir sehr viel Arbeitskraft 

und Geld ein. Die Arbeitskräfte und das Geld können wir in die Bereiche Bildung, 

Gesundheit, Pflege und Umweltschutz sowie in faire Handelsbedingungen mit 

Ländern des Globalen Südens einbringen.  

• Wenn wir weniger Geld in Straßeninstandhaltung und -bau investieren, kann der 

öffentliche Verkehr besser ausgebaut werden. Weniger Staus, weniger Lärm 

• Wenn wir kein eigenes Auto besitzen, können wir durch CarSharing ein Auto nutzen, 

sobald wir eines brauchen. Wir müssen uns keine Sorgen um einen Parkplatz machen 

oder uns um die Werkstatt kümmern. Die freigewordene Zeit, können wir mit Dingen 

füllen, die uns Spaß und Erholung bringen. 

• … 

Potenzial für Veränderung 
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Beispiel: Wohnfläche 

Aktuelle Situation (Durchschnittsangaben in der BRD) 

• Um 1970 betrug die durchschnittliche Wohnfläche pro Person ungefähr 25 qm,  

2021 liegt sie inzwischen bei rund 47 qm. 

• 27 % der alleinlebenden über 65-Jährigen wohnten 2022 auf 100 qm oder mehr. 

Es mag zwar sein, dass es nicht genügend Wohnungen gibt, aber es gibt ausreichend 

Wohnfläche. 

Auswirkungen auf den Globalen Süden: 

• Größere Wohnungen haben z. B. für den Bau einen höheren Ressourcen- und im 

Betrieb einen höheren Heizbedarf. Dies sorgt für einen höheren CO2-Ausstoß und eine 

steigende Erderwärmung, von der der Globale Süden stark betroffen ist.  

Wie können wir Wohnraum besser verteilen? 

• Wohnen ist ein Menschenrecht. Eine bessere Wohnraumverteilung sollte 

gesellschaftlich höher bewertet werden als Profite durch Immobilien.  

• Gemeinschaftliches Wohnen und die entsprechenden gesellschaftlichen Vorteile sowie 

gute Beispiele dafür sollten in der Öffentlichkeit stärker präsent sein und der 

vielbeschworene „Traum vom Einfamilienhaus“ kritischer hinterfragt werden. 

• Wir laden alle Betroffenen ein gemeinsam zu überlegen: wie kann z. B. Wohnungs-

tausch ermöglicht werden? Wie wecken wir das Interesse für gemeinsame Wohn-

projekte? Wie können wir Arbeiten und Wohnen auf dem Land attraktiv machen? 

• … 

Welche Vorteile hätte diese „Umverteilung“ für uns? 

• Es werden weniger Flächen durch Neubauten versiegelt. Das hilft gegen die Klima-

Erwärmung. Klimaschutz wird nicht weiter gegen Wohnungsbedarf ausgespielt. 

• Wohnen würde weniger Geld kosten, weil bestehender Wohnraum von mehr 

Menschen genutzt würde. Wenn wir weniger für Wohnraum bezahlen müssen, und 

mehr Geld für anderes haben oder weniger arbeiten müssten. Dass der individuelle 

Wohnraum abnimmt, heißt auch, dass man sich um weniger Wohnraum allein 

kümmern muss, also z.B. weniger putzen, reparieren und heizen muss. Die so 

freiwerdende Zeit können wir mit Menschen oder Dingen verbringen, die uns am 

Herzen liegen. 

• Es braucht weniger Menschen, die neue Häuser bauen. Stattdessen könnte man mit 

dieser Arbeitskraft z. B. den Wohnungsbestand energetisch sanieren und die 

Begrünung der Städte vorantreiben 

• Einen Teil dieser freien Zeit können wir nutzen, um z. B. unser Wohnen 

gemeinschaftlich zu gestalten, um demokratisch Entscheidungen zu treffen und die 

gemeinsame Nutzung von Haushaltsgegenständen oder Gemeinschaftsflächen zu 

koordinieren. 

• … 

Potenzial für Veränderung 
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Beispiel: Haushaltsgegenstände 

Aktuelle Situation (Durchschnittsangaben in der BRD) 

• 2020 gab es im Durchschnitt in einem Haushalt 

ungefähr 10.000 Gegenstände (Geschirr, Möbel, 

Kleidung, Bücher, Geräte, Werkzeug, usw.). 

• Die Hälfte von diesen 10.000 Gegenständen 

brauchen wir nicht oder nur selten. 

• In einem Kunstprojekt „Katalog“ hat die Fotografin 

Barbara Iweins alle 12.000 Gegenstände in ihrem 

Haushalt fotografisch dokumentiert:  

katalog-barbaraiweins.com 

Auswirkungen auf den Globalen Süden: 

• Die Produktion der Gegenstände erfordert einen 

hohen Rohstoffbedarf und erzeugt entsprechend hohe CO2-Emissionen. Diese tragen 

zu einer steigenden Erderwärmung bei, von der der Globale Süden besonders stark 

betroffen ist. Rohstoffe werden im Globalen Süden oft unter menschenrechtlich, sozial 

und ökologisch bedenklichen Bedingungen abgebaut. 

Wie können wir unseren Umgang mit Haushaltsgegenständen besser gestalten? 

• Es gibt in Deutschland rund 40 Mio Haushalte, wir reden also von 40 Mio x 5000 

Gegenständen, die wir nicht brauchen oder nur sehr selten nutzen. Entsprechend 

sollten wir nur Haushaltsgegenstände kaufen, die wir wirklich brauchen und die 

restlichen gar nicht erst produzieren.  

• Viele Gegenstände, die man selten braucht, wie z.B. Werkzeug, können gemietet oder 

gemeinschaftlich genutzt werden. 

Welche Vorteile hätte diese „Umstellung“ für uns? 

• Wenn wir weniger Produkte produzieren, werden sehr viele Ressourcen dafür nicht 

mehr gebraucht. Dadurch können wir z. B. Umwelteingriffe und CO2-Ausstoß 

verringern sowie Natur erhalten. Die eingesparten Ressourcen können in den 

Bereichen Bildung, Gesundheit, Pflege, Umwelt und fairer Handel mit Ländern des 

Globalen Südens einer sinnvollen Verwendung zugeführt werden.  

• Wir brauchen weniger Arbeitsstunden, wenn wir weniger Dinge produzieren. Da so 

Arbeitskraft frei wird, können wir Arbeit umverteilen und benötigen weniger Zeit für 

Erwerbsarbeit. Diese Zeit können wir nutzen, um zu erlernen wie man Dinge repariert 

oder handwerklich tätig werden. Subsistenzwirtschaft ist in diesem Zusammenhang 

essenziell, um sich unabhängiger von Konsum zu machen. 

• Wenn wir weniger produzieren, müssen wir auch weniger Waren transportieren. Im 

Jahr 2022 wurde mit 3,1 Milliarden Tonnen der bei weitem größte Teil der Waren mit 

LKWs in Deutschland transportiert. Wenn wir diese Menge verringern, müssen wir 

deutlich weniger Geld in die Erhaltung von Straßen und insbesondere Autobahnen 

investieren, weil sie weniger beansprucht werden. Stattdessen könnte der öffentliche 

Verkehr ausgebaut werden. 

Potenzial für Veränderung 

https://katalog-barbaraiweins.com/
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Beispiel: Kleidung 

Aktuelle Situation (in der BRD): 

• In Deutschland besitzt eine Person durchschnittlich 95 Kleidungsstücke. Knapp 40% dieser 

Kleidungsstücke werden laut Umfragen seltener als alle drei Monate getragen. Somit 

liegen in jedem deutschen Schrank 38 ungenutzte Kleidungsstücke. In Deutschland haben 

wir insgesamt ca. 2 Milliarden Kleidungsstücke, die nicht genutzt werden. 

• Spätestens nach drei Jahren werden außerdem mehr als die Hälfte der Oberteile, Hosen 

und Schuhe ausgemustert. 

• Im Jahr 2020 verbrauchte ein*e EU-Bürger*in durchschnittlich 391 kg Rohstoffe und 

verursachte einen CO2-Fußabdruck von 270 kg jährlich für die Kleidungsproduktion. 

Auswirkungen auf den Globalen Süden: 

• Ein Großteil der Kleidung wird unter menschenunwürdigen Bedingungen und zu Lasten 

der Umwelt, wie z.B. Verseuchung der Flüsse in Ländern des Globalen Südens hergestellt. 

Wie müssten wir mit Kleidung umgehen, um die Umwelt möglichst wenig zu belasten? 

• Jeder besitzt ca. 50 Kleidungsstücke  

• Es wird hochwertigere Kleidung produziert, die mind. 6 Jahre hält und Second-Hand-

Läden, Kleidertausch und -verleih sind etablierte Konzepte, um die Lebensdauer von 

Kleidungsstücken zu verlängern. 

• Es würde uns reichen, nur noch die Hälfte oder weniger der aktuell produzierten Kleidung 

herzustellen … 

Welche Vorteile hätte diese „Umstellung“ für uns?  

• Würden wir nur noch halb so viele Kleidungsstücke produzieren, könnten wir in 

Deutschland ungefähr 32 Millionen Tonnen Rohstoffe und 22 Millionen Tonnen CO2 

einsparen. 

• Die Modeketten bringen max. zweimal im Jahr eine neue Kollektion heraus und verkaufen 

auch übriggebliebene Dinge aus den letzten Jahren und viele „Basics“. So fällt der 

Trenddruck weg, Menschen können sich im Verbund mit Second Hand-Kleidung oder 

Leih-Modellen so kleiden, wie sie es möchten, ohne Trends in der Globalen Modeindustrie 

nachgeben zu müssen. 

• Wenn wir unseren Umgang mit Kleidung konsequent verändern, geht es Mensch und 

Umwelt im Globalen Süden besser. Man könnte mehr für die Kleidungsstücke zahlen, weil 

ganz einfach weniger davon produziert werden. Das ermöglicht z.B. auch mehr regionale 

Produktion hier im Globalen Norden und damit Nutzung von Fläche im Globalen Süden 

für lokale Bedürfnisse, eine faire Zahlung von Löhnen und guten Umgang mit Mensch 

und Umwelt. 

• Es gibt keine großen Fast-Fashion-Ketten mehr. Damit wird mehr Raum in Städten frei,  

z. B. für Cafés, kleine Läden oder konsumfreie Räume. Unsere Fußgänger*innen-Zonen 

wandeln sich zu diversen Räumen mit viel Freizeit und Begegnungsmöglichkeiten. 

• … 

Potenzial für Veränderung 
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Beispiel: Ernährung 

Aktuelle Situation (in der BRD): 

• Unausgewogene Ernährung und Bewegungsmangel haben Folgen: 47 Prozent der Frauen 

und 61 Prozent der Männer sind übergewichtig. Übergewicht ist Mitursache für viele 

Beschwerden und begünstigt die Entwicklung chronischer Krankheiten. Daraus entstehen 

beträchtliche Kosten für das Gesundheits- und Sozialsystem. 

• In Deutschland wird (immer noch) viel Fleisch gegessen: 2022 waren es 52 kg pro Kopf 

und Jahr. Das ist mehr als drei Mal so viel wie empfohlen, sowohl aus gesundheitlicher als 

auch aus ökologischer Perspektive. Insbesondere die Erzeugung von Fleisch verschlingt 

natürliche Ressourcen und verursacht viele Treibhausgase.  

• Ungefähr 30 Prozent aller Lebensmittel gehen auf dem Weg vom Acker bis zum Teller 

verloren.  

Auswirkungen auf den Globalen Süden: 

• Hoher Fleischkonsum bedingt eine höhere Produktion von Futtermitteln auf Ackerflächen, 

die zur Erzeugung von Lebensmitteln für die direkte Ernährung von Menschen nutzbar 

wären. Diese Flächenkonkurrenzen können im Globalen Süden in Verbindung mit 

Futtermittelexporten zu Lebensmittelknappheit und Umsiedlung indigener 

Bevölkerungsgruppen führen. 

Wie könnten wir unsere Ernährung anders gestalten? 

• Der Gemeinschaftsverpflegung fällt eine Schlüsselrolle zu: Mehr vegane und vegetarische 

Angebote, mehr Bio-Lebensmittel, mehr regionale Produkte, gute Konzepte gegen 

Verschwendung. Häufig braucht es öffentlichen Druck, um das umzusetzen. 

• Wir sollten Kochen als Schlüsselkompetenz für eine selbstbestimmte und nachhaltige 

Ernährung betrachten und Menschen darin schulen. 

• Noch genießbare Lebensmittel dürfen nicht auf dem Müll landen, sondern sollen 

verwertet werden. 

Welche Vorteile hätte dieser „Umbau“ für uns? 

• Ein geringerer Fleischkonsum würde den Druck auf landwirtschaftliche Flächen verringern. 

Es könnten mehr Flächen ökologisch mit geringeren Erträgen bewirtschaftet werden. 

• Stattdessen mehr Gemüse, Vollkornprodukte und Hülsenfrüchte (Bohnen, Linsen, …) zu 

essen, würde unserer Gesundheit guttun und Folgekosten im Gesundheitswesen 

vermeiden. 

• Ein verringerter Konsum von Fleisch, Eiern und Milchprodukten bildet eine Voraussetzung 

dafür, dass ein Umbau der Tierhaltung hin zu besseren Haltungsbedingungen und 

weniger Tieren auf mehr Platz gelingen kann. Das wollen eigentlich viele Bürger:innen. 

• Von einer guten Gemeinschaftsverpflegung profitieren viele: an Schulen z. B. auch die 

Kinder, deren Familien sich kein gesundes Essen leisten können. Egal ob ethisch, 

ökologisch, religiös motiviert oder laktoseintolerant: eine vegane Option in der Kantine ist 

für alle zugänglich und lässt niemanden außen vor. 

Potenzial für Veränderung 
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Beispiel: Elektrogeräte 

Aktuelle Situation: 

• Nach Angaben des Statistischen Bundesamtes produziert die Europäische Union 4,7 

Millionen Tonnen Elektroschrott pro Jahr. 

• 1,04 Millionen Tonnen Elektroschrott werden weggeworfen. 

• In Deutschland beläuft sich die Menge an Elektroschrott auf 1 Mio Tonnen pro Jahr. 

Pro Kopf sind das etwa 12,5 Kilogramm. Nur 43 % des deutschen Elektroschrotts - 

einschließlich Handys, Tablets und Laptops - werden ordnungsgemäß entsorgt. 

Auswirkungen auf den Globalen Süden: 

• Die Herstellung von Elektrogeräten geht mit Problem wie der Ausbeutung natürlicher 

Ressourcen und moderner Sklaverei einher. Die illegale Entsorgung in Ländern des 

Globalen Südens sorgt für Probleme auf den Müllhalden, da Menschen versuchen an 

die Rohstoffe zu kommen und dadurch giftigen Substanzen ausgesetzt sind.  

Wie könnten wir mit Elektrogeräten stattdessen umgehen? 

• Verlängern Sie die Nutzungs- und Lebensdauer Ihrer Geräte 

• Entsorgen Sie Ihre Geräte ordnungsgemäß, so dass sie recycelt werden können. 

• Kaufen Sie gebrauchte, generalüberholte Geräte (Refurbished, Backmarket, 

Fairphones) 

• Reduzieren Sie den Stromverbrauch 

Welche Vorteile hätte diese „Umstellung“ für uns? 

• Die längere Nutzung von Elektronik hilft Geld zu sparen und reduziert den Verbrauch. 

• Die Förderung von besserer Qualität und recycelbarer Elektronik trägt zur Entwicklung 

einer Kreislaufwirtschaft bei und stärkt unsere Wirtschaft. 

• Die Reduzierung unseres Elektronikverbrauchs verringert unsere Abhängigkeit von 

Lieferketten, die menschenunwürdige Arbeitsbedingungen beinhalten. 

• Die Verringerung des Ressourcenverbrauchs reduziert die Kohlenstoffemissionen und 

die Umweltschäden. Das hat auch positive Auswirkungen auf die Länder des Globalen 

Südens. 

• Die Erzeuger können für ihre Arbeit angemessen entlohnt werden, anstatt auf 

Zwangspraktiken zurückzugreifen 

• mehr Möglichkeiten im Recycling-Sektor zur Verbesserung der Globalen Gerechtigkeit 

  

Potenzial für Veränderung 
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Quellenverzeichnis und weitere Informationen: 

Anleitung: 

• Lesen Sie die Beispiele in Ruhe durch. 

• Wie geht es Ihnen? 

• Können Sie das positive Veränderungspotenzial sehen / spüren? 

• Fallen Ihnen weitere Ausführungen ein, warum es vielen Menschen / unserer 

Gesellschaft durch den Umbau besser gehen würde? 

• Können Sie sich vorstellen, andere damit für ein gutes Leben für alle zu begeistern? 

• Nun haben Sie diese Beispiele kennengelernt. Mit welchem Beispiel würden Sie gerne 

Trafo beschreiben? 

 

Zu Automobilität: 

Wie viele Ressourcen werden bei der Pkw–Produktion verbraucht? - Mobilität mit Zukunft 

(vcoe.at) 

VW: CO2-Bilanz von Elektroauto, Diesel & Benziner - ecomento.de 

Autofreie Städte - Konzeptwerk Neue Ökonomie (konzeptwerk-neue-oekonomie.org) 

https://www.misereor.de/fileadmin/user_upload/Infothek/Studie-Weniger-Autos-mehr-

Globale-Gerechtigkeit.pdf 

 

Zu Wohnen: 

Buch zum Kongress - Zukunft für Alle (zukunftfueralle.jetzt) 

Wohnfläche | Umweltbundesamt 

 

Zu Haushaltsgegenstände: 

katalog-barbaraiweins.com 

Zahlen&Fakten_15/3/21_ekpn 

Güterverkehr - Statistisches Bundesamt (destatis.de) 

 

Zu Kleidung: 

Konsumkollaps durch Fast Fashion | Greenpeace 

Nachhaltigkeit ist tragbar (greenpeace.de) 

https://www.europarl.europa.eu/news/de/headlines/society/20201208STO93327/umweltausw

irkungen-von-textilproduktion-und-abfallen-infografik 

 

Zu Ernährung: 

Erstellt von Maike Nestle 2024, Ernährungsrat Heidelberg e.V.,  

www.ernaehrungsrat-heidelberg.de, ernaehrungsrat.heidelberg@gmail.com 

https://www.nachhaltigeernaehrung.de/fileadmin/Publikationen/zentrale/SlowFoodMagazin_

02_2021_Planetengesundheit_-_Ernaehrung_SDGs_-_Karl_von_Koerber.pdf 

 

Zu Elektrogeräten: 

Das Impulsblatt wurde von Studierenden der Karlshochschule Karlsruhe im Rahmen eines 

Community Projektes im Wintersemester 2023/24 erstellt. 

https://www.umweltbundesamt.de/en/topics/waste-resources/product-stewardship-waste-

management/electrical-electronic-waste#electrical-and-electronic-waste-in-germany 

https://www.destatis.de/Europa/EN/Topic/Environment-energy/E_Waste.html 

https://vcoe.at/service/fragen-und-antworten/wie-viele-ressourcen-werden-bei-der-pkw-produktion-verbraucht
https://vcoe.at/service/fragen-und-antworten/wie-viele-ressourcen-werden-bei-der-pkw-produktion-verbraucht
https://ecomento.de/2021/02/09/vw-co2-bilanz-elektroauto-diesel-benziner/
https://konzeptwerk-neue-oekonomie.org/bausteine-fuer-klimagerechtigkeit/autofreie-staedte/
https://www.misereor.de/fileadmin/user_upload/Infothek/Studie-Weniger-Autos-mehr-globale-Gerechtigkeit.pdf
https://www.misereor.de/fileadmin/user_upload/Infothek/Studie-Weniger-Autos-mehr-globale-Gerechtigkeit.pdf
https://www.zukunftfueralle.jetzt/buch-zum-kongress/
https://www.umweltbundesamt.de/daten/private-haushalte-konsum/wohnen/wohnflaeche#zahl-der-wohnungen-gestiegen
https://katalog-barbaraiweins.com/
https://ekpn.de/wp-content/uploads/2021/03/ZahlenFakten_Gegensta%CC%88nde.pdf#:~:text=Laut%20Statistischem%20Bundesamt%20besitzt%20ein%20Mensch%20in%20Europa,aller%20Haushalte%20besitzen%20eine%20Sp%C3%BClmaschine%20und%20eine%20Mikrowelle.
https://www.destatis.de/DE/Themen/Branchen-Unternehmen/Transport-Verkehr/Gueterverkehr/_inhalt.html
https://www.greenpeace.de/publikationen/konsumkollaps-fast-fashion
https://www.greenpeace.de/infomaterial/nachhaltigkeitmode.pdf
https://www.europarl.europa.eu/news/de/headlines/society/20201208STO93327/umweltauswirkungen-von-textilproduktion-und-abfallen-infografik
https://www.europarl.europa.eu/news/de/headlines/society/20201208STO93327/umweltauswirkungen-von-textilproduktion-und-abfallen-infografik
http://www.ernaehrungsrat-heidelberg.de/
https://www.nachhaltigeernaehrung.de/fileadmin/Publikationen/zentrale/SlowFoodMagazin_02_2021_Planetengesundheit_-_Ernaehrung_SDGs_-_Karl_von_Koerber.pdf
https://www.nachhaltigeernaehrung.de/fileadmin/Publikationen/zentrale/SlowFoodMagazin_02_2021_Planetengesundheit_-_Ernaehrung_SDGs_-_Karl_von_Koerber.pdf
https://www.umweltbundesamt.de/en/topics/waste-resources/product-stewardship-waste-management/electrical-electronic-waste#electrical-and-electronic-waste-in-germany
https://www.umweltbundesamt.de/en/topics/waste-resources/product-stewardship-waste-management/electrical-electronic-waste#electrical-and-electronic-waste-in-germany
https://www.destatis.de/Europa/EN/Topic/Environment-energy/E_Waste.html

